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M an hat in b eid en  In sch riften  „ vicani Aresaces“  ergän zt, also B ew o h n er ein es D o rfes  
(V icus), das m an in W eise n a u  a n zu setzen  g e n e ig t w ar.*) A lle in  n ach u n serer T rie re r  
In sch rift sind vie lm eh r d ie B ew oh n er ein es P agus (Gau) od er ein er C iv ita s  (V o lk s ­
gem ein d e) zu versteh en , en tsp rech en d  den n ach  den b etreffen d en  V ö lk e rsc h a fte n  
od er C iv ita te s  benan nten  C o h o rte s  M attiacoru m  und V an gion u m , um aus d er groß en  
Z ahl der C o h o rte s  au xilia ria e  nur d iese  zu n ennen, d ie ihren N am en  nach den 
A re sa c e s  b en ach b arten  V o lk s g e m e in d e n  hatten.

D ie  In schrift d a rf w ohl der ersten  H ä lfte  d es zw eiten  Jah rh u n d erts n. C h r. 
zu g ew iesen  w erd en . J, B. K .

*) K. K ö r b  e r  a .a .O . (4. Nachtrag), S. 19 zu nr. 23; K. S c h u m a c h e r ,  Mainzer Zeit­
schrift 3 (1908), S. 38 (W eisenau), w o als Name des O rtes Vicus [? M\aresacensis verm utet w ir d ; 
vergl. W estd. Zeitschr. 23 (1904), S. 297, Anm. 51.

Der Trierer Kurfürst Franz Ludwig von Pfalz-Neuburg 
und die Kunst.

V o n  D r. G. Kentenich, T rie r.

Z u  den T r ie re r  K u rfü rsten , deren  G ed ä ch tn is  in T rie r  in b eson d eren  E hren 
geh alten  zu w erd en  verd ien t, g e h ö rt F r a n z  L u d w i g  v o n  P f a l z - N e u b u r g . 1) Im 
Jahre 1 7 1 6  zur R e g ieru n g  ge lan gt, hat er sich  der durch  den D re iß ig jä h rig en  K rie g  
und d ie fo lgen den  K rie g e  L u d w ig s  X IV . d a rn ied erliegen d en  H a u p tsta d t d es T rie re r  
L a n d e s  so  an gen om m en , d aß, w ie der M o selstu d en t sagt, w ied er R e ich tu m  in T r ie r  
h eim isch  w urde. D am als sind in T r ie r  d ie ersten  F a b r ik e n  en tstan den, 1 7 1 7  die 
erste  T r ie re r  T a b a k fa b r ik  und 1722 ein e B arch en tm an u fak tu r, w elch e  1733 noch 
in B etrieb  w ar. In g le ich e r W e is e  hat er ab er auch das g e istig e  L e b e n  gefö rd ert. 
E r  resta u rierte  dH  T r ie re r  U n iversität, d ie er zu ein er H o ch sch u le  im heu tigen  
S in n e a u sb au te (universitas litterarum), indem  er die ju ristisch e  F a k u ltä t neu o rga n i­
sierte  und ein e m ed iz in isch e , d ie b is dahin fe h lte , a n glied erte. M it d iesem  Sinn 
für d ie W isse n sc h a ft verb an d  er ein e a u s g e s p r o c h e n e  N e i g u n g  f ü r  d ie  K u n s t ,  
w a h rsch ein lich  als E rb e  sein es V a te rs , d es K u rfü rsten  von  der P falz  P h ilip p  W il­
helm  (16 8 5 — 1690)2). E s  ist b e k a n n t, w ie v ie le s ihm  die T r i e r e r  D o m k i r c h e  
verd a n k t. A m  17. A u g u s t 1 7 17 h atte  eine F e u e rsb ru n st das gan ze D a ch w e rk  des 
D o m es sam t den beiden  O sttü rm en  in A sc h e  g e leg t. D as e rw e c k te  in dem  K u r ­
fü rsten  den P lan, dem  D om  die h eu tige  G e sta lt einer K re u zk irc h e  zu g e b e n . D ie  
D u rch fü h ru n g lag in den H än den  sein es H o fw e rk m e is te rs  Johann es G e o rg  J u d a s ,  
w elch er auch  den N eu b au  der von F ra n z  L u d w ig  w ied erh ergeste llten  T r ie re r  S ta d t­
m auern g e le ite t hat, so d a ß  es als ein e sin n ige  E h ru n g  b eze ich n et w erd en  darf, 
w enn d ie  S ta d tv e rw a ltu n g  ein e der sch ö n sten  neueren  S traß en  T r ie rs , die im  Z u g e 
der alten  S ta d tm au e r an der N o rd allee  verläu ft, F r a n z  L u d w i g - S t r a ß e  gen an n t 
hat. A b e r  au ch  d ie inn ere A u s sta ttu n g  d es D o m es ve rd a n k t dem  K u rfü rsten  vieles. 
S o  ließ  er in der vo n  Johann H u g o  von  O r s b e c k  erb au ten  S ch a tzk a m m er den 
h eu te in d ieser stehen den  hoh en  K re u za lta r  a u fr ic h te n 3), a u f w elch em  ein von  F ran z 
L u d w ig  gleichfalls* g e sc h e n k te r  p rach tvoller, h eu te  versch o llen er R eliq u ien sch rein  
stand, in w elch em  d er hl. R o c k  a u fb ew ah rt w u r d e 4). D en  E n tw u rf zu dem  R eliq u iar 
h a tte  im  A u fträ g e  des K u rfü rsten  der J esu iten -L aien b ru d er C h r i s t o p h  T a u s c h  
g e fe rtig t . U nd d ie In n en au sstattu n g d es D o m es d a n k t dem  K u rfü rsten  m ehr. A u f  
F ra n z  L u d w ig  geh en  auch  d ie sch ön en  sch m ied eeisern en  C h o rsch ra n k en  des D o m es 
m it ihrer w irk u n g sv o llen  B ek rö n u n g zu rü ck . S ch lie ß lich  d an k t ihm  die D o m k irc h e  
die b eid en  g ro ß en  A ltä r e  der h. K a th a rin a  und der h. A g n e s , w elch e  der F u ld a e r

*) K e n t e n i c h ,  G eschichte der Stadt T rier, S. 549ff. —  T r i e r i s c h e  C h r o n i k  IX  (1913) 
S. 90 fr.; daselbst X I (1915) S. 187 ff. —  T rierische Heimat II (1926) S. 115 ff.

2) H ä u s s e r ,  G eschichte der rheinischen Pfalz II S. 752 ff.
3) M i c h e l  in zw eiter Sondernum m er des T r i e r i s c h e n  V o l k s f r e u n d  zur Jahrtausend­

feier (8. A ugust 1925) S. 14.
*) Siehe außer M i c h e l  diese Zeitschrift oben S. 85 und die beigegebene Taf. V.
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K ü n stle r  J o h a n n  N e i d e c k e r  fertig te , d er au ch  den E ltz -A lta r  und das S ch ö n en - 
b erg isch e  „M a u so leu m “  w ied erh erste llte5).

M it d iesen  T a te n  ist ab er k e in e sw e g s d ie F ö rd eru n g , w elch e  d ie  K u n st durch 
F ra n z  L u d w ig  erfuhr, ersch ö p ft. D e r  T r ie re r  K u rh u t w u rde ihm  zu teil, n achdem  
er sch on  Jahre lang (seit 1683) das B istum  B r e s l a u  v e rw a ltet hatte, und er hat 
d ie V e rw a ltu n g  d ieses B istu m s b eib eh alten , als er T r ie re r  K u rfü rst w urde. S o  
m üßte es uns an g esich ts der a u sgesp ro ch en en  L ie b e  d es M annes zur K u n st w u n ­
dern, w enn d iese sich  n ich t auch  in B reslau  a u sg e w irk t hätte. T a tsä ch lic h  b ew ah rt 
denn auch der K u n stb esitz  B reslaus m an ch e E rin n eru n gen  an ihn. A m  B reslauer 
D o m  erb au te  er als G e g e n stü c k  zur E lisa b e th k a p e lle  ein e zw eite  K a p elle , die nach 
sein em  R a n g e  als K u rfü rst von T r ie r  d ie „ K u r f ü r s t e n k a p e l l e “  gen an n t w urde. 
M it ihrem  B au w urde im  Jahre 1 7 1 6  b ego n n en . Ihr B au m eister ist k ein  gerin gerer 
als der b erü h m te W ien er  A r c h ite k t  Johann B ern h ard  F i s c h e r  v o n  E r l a c h  der 
ä lte r e 6). D ie  K u rfü rsten k a p e lle  ist e in es der ex trem sten  W e r k e  des „ B a r o c k “ 
( S e d lm a y r ) .  —  D ie b eson d ere L ie b e  d es K u rfü rsten  g a lt den A r m e n 7). W ie  er 
sich  in T r ie r  um sie bem ü h te, so  in B reslau . H ier ließ  er 170 2— 1 7 1 5 durch  
sein en  H o fa rch itek ten  Johann B lasius P e i n t n e r  ein  W a isen h au s in. der N äh e des 
D o m es e r b a u e n , das noch heu te b este h en d e  so gen an n te O rp h an o tro p h eu m . U n d 
m it dem  S in n e für M ild h erzig k e it verb an d  F ra n z L u d w ig  ein e g ro ß e  L e u tse lig k e it. 
A lljäh rlich  w oh n te er den B reslau er S ch ü tzen feste n  bei und sch en k te  am  6. Juli 1 7 17 
einen B ech er in F o rm  ein es M örsers. U n d w ie  das S ch ie ß e n  lieb te  er den R e it­
sp ort, und auch  d iese  N eigu n g  hat sich  a u f kü n stlerisch em  G e b ie te  in B reslau  
a u sgew irk t. „ D ie  stille  D om in sel erh ie lt un ter ihm  die heu te  versch w u n d en en  
B auten  ein es R e i t s t a l l e s  und ein er R e i t s c h u l e ,  von deren E rö ffn u n g ein ze it­
ge n ö ssisch er C h ro n ist b e ric h te t: „ A n n o  1702 den 25. A p ril w eiheten  Se. ch u rfü rstl. 
D u rch la u ch t se lb ig e n  (die R e itsch u le ) m it einem  p o m p ösen  P an qu et ein, w ozu  alle 
G ran d es in v itieret w ord en , d abei sich  dero  G u a rd e zu P ferd e  m it fliegenden  F ah n en  
und T ro m p eten  und P au cken , w elch e  ein M ohr schlug, p rä sen tierte .“  A u c h  ein 
A lk o v e n  b efan d  sich  dort, „ in  w e lch er d ie D am es ohn e ein ige In kom m od ite  dem  
V o ltig ie re n  zu sch au en  k ö n n en “ 8).

Im Jahre 172 9  zum  E rz b is c h o f vo n  M ainz erh ob en , ist F ra n z  L u d w ig  am 
18. A p ril 1732 verstorb en . O b  und in w iew eit er sich  in M ainz a u f dem  K u n st­
g e b ie te  b e tä tig t hat, en tzieh t sich  m ein er K en n tn is. In der B reslau er D iö zese  hat 
d ie B a u tä tig k e it m it sein em  A b le b e n  u n gefä h r ihr E n d e  e rre ic h t9). In T r ie r  fo lg te  
ihm , als er 172 9  nach M ainz g in g , F r a n z  G e o r g  v o n  S c h ö n b o r n ,  der E rb au er 
d er S t. P au lin u skirch e. M it ihm  te ilt F ra n z  L u d w ig  d ie K u n stfreu d e, in sb eso n d ere 
die B a u l u s t ,  und w ie jen er ersch ein t er in d ieser N eigu n g, d ie b ei ihm  m it ein er 
g e w issen  P r u n k s u c h t10) gep a art ist, gan z als K in d  sein er Z e it11).

6) M i c h e l  a . a . O.  —  6) S e d l m a y r ,  H., F ischer von Erlach der ältere. München 1925.
D ort auch (Taf. 51) gute A bbildung des Innern der K apelle. — ’ ) T r i e r .  C h r o n i k  I X  S. 91.

8) L a n d s b e r g e r ,  F r a n z ,  Breslau (Seem anns Berühm te Kunststätten, Bd. 75). L eip zig  
1926 S. 129 ff. Bei Landsberger S. 144 auch eine A bbildung des Orphanotropheum s (Abb. Nr. 115).

9) L a n d s b e r g e r  a. a. O. S. 130.
10) Diese trat augenfällig in die Erscheinung, als Franz L udw ig im Jahre 1727 von dem 

M ainzer Kurfürsten L othar Franz von Schönborn in den Kurverein aufgenom m en wurde. A ber mit 
R echt sagt N e e b :  „M utet uns auch in unserer nüchterner denkenden und fühlenden Zeit all 
diese Pracht und H errlichkeit m itsamt ihrem feierlichen Zerem oniell etw as frem dartig an, für 
den, der sie zu würdigen w eiß, spricht doch noch etw as anderes aus ihr: ihm tönt aus ihrer 
Schilderung ein ferner Klang von alter K ultur.“  N e e b  in Kurm ainzer Bilder. Alm anach 1926 
S. 22 und M a i n z e r  Z e i t s c h r i f t  X X / X X I  S. 29 ff.

n) W ährend der Regierung des Breslauer Bistums durch Franz Ludw ig finden wir in 
Breslau C h r i s t o p h  T a u s c h ,  den w ir oben als Erfinder des Reliquiariums des h. R ockes im 
Dom zu T rie r bezeichneten, als A rch itekt bei der Ausschm ückung der Breslauer Jesuitenkirche 
tätig. ( L a n d s b e r g e r  a. a. O. S. 133, der ihn als Schüler des Italieners A n d r e a  d e l  P o z z o  
bezeichnet.) So sind in Breslau wohl die Beziehungen zwischen T ausch und Franz Ludw ig 
geknüpft worden, w elche zu dessen Betrauung mit der A nfertigung der Zeichnung für das ge­
dachte Reliquiar führten. Die K ün stlerlexica w issen über Tausch (so N a g l e r  Bd. X X ) nur 
recht D ürftiges zu berichten; es wäre gew iß eine dankbare A ufgabe, seinen Spuren nachzugehen.


